
GLINDE. Wasserhahn auf,
Hände darunter und das
Wasser verschwindet in der
Kanalisation. Weg aus dem
Waschbecken und weg aus
den Köpfen. Hauptsache, es
ist immer da, wenn es ge-
braucht wird.
So selbstverständlich funk-
tioniert hierzulande der
Kreislauf. Der „Weltwasser-
tag“ macht seit Anfang der
90er-Jahre darauf aufmerk-
sam, dass dies nicht überall
der Fall ist. „Niemanden zu-
rücklassen – Wasser und Sa-
nitärversorgung für alle“,
„Wasser und Klimawandel“
und „Wasser schützen“, lau-
teten die Themen der ver-
gangenen drei Jahre.

In diesem Jahr soll das „Un-
sichtbare sichtbar“ gemacht
werden – das Grundwasser.

Reinbeker Schüler:innen lernen den Weg des Wassers

Seit 1993 kennt die Welt den 22.
März als „Weltwassertag“. Be-
schlossen auf der UN-Konfe-
renz für Umwelt und Entwick-
lung (UNCED) in Rio de Janeiro,
erinnert er jedes Jahr an die Be-
deutung und Verletzlichkeit
des lebensspendenden Elixiers.
Reinbeker Schüler:innen neh-
men ihn dieses Jahr zum An-
lass, sich mit dem scheinbar so
selbstverständlichen Wasser-
zyklus zu beschäftigen.

Für ein paar Reinbeker
Gymnasiasten dürfte seit
vergangenem Dienstag die-
ser Zweck erreicht sein.
Welche Hürden muss zum
Beispiel Regen nehmen, um
wieder in die Nordsee zu ge-
langen?
Um sich der Antwort dieser
Frage auch mal ganz hap-
tisch zu nähern, besichtig-
ten sie unter der Leitung von
Mathias Mucha, Geschäfts-
führer des Zweckverbandes
Südstormarn, das Regen-
rückhaltebecken in der Carl-
Herrmann-Straße.
In Reinbek, Glinde und Ost-
steinbek sind 33 Prozent der
Fläche im Zuständigkeits-
bereiches des Zweckverban-
des versiegelt. Heißt: Viel
Niederschlag muss über die

Ablaufsysteme in den Was-
serkreislauf zurückgeführt
werden. Im Fall eines soge-
nannten Fünf-Jahres-Re-
gens, für den die Rückhalte-
kapazitäten ausgerichtet
sind, fallen 1,1 Millionen Li-
ter auf die Erde nieder.
105.000 Badewannenfül-
lungen.
Endstation für das Wasser
ist unter anderem das bio-
topähnliche Rückhaltebe-
cken in der Carl-Herrmann-
Straße. Die Schüler:innen
lernten, dass der Zweckver-
band die Anlage kontinuier-
lich mit Drohnen über-
wacht. Die Bilder klären
über die aktuelle Lage und
eventuelle Schäden auf. Öl-
sperren gewährleisten an
der Carl-Herrmann-Straße

die Wasserreinheit, bevor
diev Ströhme wieder in die
Bille und die Nordsee gelei-
tet werden.
Kameras sorgen nicht nur in
der hohen Luft, sondern
auch unter der Erde für Si-
cherheit. Die Schüler:innen
lernten das Kanal-Fahrzeug
kennen, welches den ein-
wandfreien Zustand des 254
Kilometer langen Leitungs-
netzes gewährleisten soll.
Ein Kameraroboter – vom
Fahrzeug aus gesteuert –
spürt risse zuverlässig auf.
Die Daten können direkt ins
System eingespeißt werden.
Ein Ortungsgerät, ähnlich
einem Metalldetektor, er-
kennt den Roboter und be-
stimmt die exakte Scha-
densstelle.
Die Zuschauer:innen blick-
ten auch direkt in die Kana-
lisation, als das riesige Spül-
fahrzeug mit seinen 413 Li-
ter Wasserleistung und einer
Pumpe mit einer Kraft von
170 Bar losdröhnte und die
Rohre symbolisch freispül-
te. Wann sieht man das
schon mal?
„Es war sehr interessant mal
zu sehen, wie das Nieder-
schlagswasser in den Sam-
melbecken gesammelt wird
und welche Systeme grei-
fen, wenn extrem viel Nie-
derschlag runterkommt“,
sagt Schüler Juls Haacker.
Der „Weltwassertag“ kommt
Mathias Mucha und dem
Zweckverband durchaus ge-
legen. In der zweieinhalb
jährigen Amtszeit Muchas
lag die Öffentlichkeitsarbeit
quasi brach. Dabei möchte
Mucha die Bedeutung funk-
tionierender Abwassersys-
teme vermehrt nach Außen
kommunizieren. „In einigen
Teilen Europas laufen die
Menschen nach einem star-
ken Regen mit Gummistie-
feln durch die Straßen und
es ist normal. Dass es für uns
anders normal ist, ist unser
Job.“ Hochwasser wie in
Oststeinbek 2018 können je-
doch jederzeit wieder vor-
kommen.
„Auch unsere Systeme kön-
nen nicht auf jeden Fall vor-
bereitet sein und müssen
uns an Richtwerten, wie
dem Fünf-Jahres-Regen
orientieren. Kommt es zu
einer ungewöhnlichen
Menge Niederschlag, gibt es
eine Überlastung“, sagt Mat-
hias Mucha. chs

Mathias Mucha, Geschäftsführer des Zweckverbandes Südstormarn, erklärt Reinbeker Gymnasiant:in-
nen die Kapazität und Funktionsweise des Regenrückhaltebeckens in der Carl-Hrrmann-Straße.
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Wie werden Abwasserrohre freigespült? Frank Lauterbach führt es
seiner Zuhörerschaft vor. Sein 500.000 Euro teurer und tonnen-
schwerer Lkw, beeindruckt allein durch seine Dimension.

Drohnen überwachen den Zustand der Regenrückhaltebecken.Oliver Kalischko führt die Funktionsweise seiner Kanalkamera vor.

Den Kreislauf erleben


